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Kopfschmerzen
Monatsschmerzen

Migräne
Rheumatismus

seit 1860

DESTILLERIE KINDSCHI SÖHNE AG DAVOS

Jeden Mittwoch neu
Ihr fröhlicher
Reisebegleiter

9teMfaa[fer

DOBB'S
formen.. I AFTER SHAVE FR. 7.50

AFTER SHAVE-SCHAUM-SPRAY FR. 7.50
TABAC EAU DE COLOGNE FR. 8.75

herb, männlich...

wieTIMOOBB'S!

Bezugsquellennachweis: E. Schlatter. Neuchätel

Noch einmal habe ich probiert,
modern zu sein.

Ein Inserat belehrte mich, daß junge

moderne Mütter keine Windeln
mehr waschen, sondern solche aus
Papier mit einer weichen Einlage
verwenden. Dies Inserat hatte
etwas für sich, es war weniger das
Wörtlein <modern>, das mir in die
Augen sprang, als vielmehr (Nie
mehr Windeln waschen!)

Ich habe sie einmal verwendet.
Dann habe ich des Buschis Popo
mühsam von den Papierkrümeln
befreit und ihn in eine weiche,
warme Barchentwindel gewickelt.
Als unser Sohn dem Flanellum-
schwinger entwachsen war, saß ich
unzählige Nachmittage an meiner
Nähmaschine und nähte Pyjamas,
Spielhösli, Leibchen und Overalls.
Ahnen Sie, welchen Stoff ich
verwendete?

Ich habe die Baumwollwelle erlebt.
Vom Nachtgewand über Schürzen,
Röcke bis zum Abendkleid.
Im Moment erleben wir: Alles aus
Kunstfasern!
Wann wird wohl der Barchent wieder

zu Ehren kommen

Ich habe ein Nachthemd geschenkt
bekommen. Es ist bildschön, aus
rosa St.-Galler Stickerei.
Ich habe es einmal getragen. Drei
Stunden. Es war, als liege ich auf
Glaspapier.
Ich habe nun einen Trost, sozusagen

einen Ausgleich gefunden.
Ich bin zwar nicht modern, dafür
empfindlich.
Ich bin wie die Prinzessin auf der
Erbse, und die war ja so vornehm.

Ursula

Nörgeleien

Nörgeln ist das Allerschlimmste,
keiner ist davon erbaut.
Keiner fährt, und wär's der Dümmste,
gern aus seiner werten Haut,

hat schon Wilhelm Busch verkündet.

Ich nörgele so gern und so
nehm' ich denn diese allerschlimm-
ste Untugend auf mich.
Wenn im Schaufenster unserer schönen

Quartiermetzgerei ein großes
Plakat hängt: Kaltes Siedfleisch,
oder in der Zeitung steht, der
Bundesrat wolle seine guten Dienste zur
Verfügung stellen, so juckt es mich!
Schlechte Dienste möge der Hohe
Bundesrat lieber nicht anbieten, das
könnte leicht schief gehen. Nach
ein paar Krankheitstagen wünscht
mir einer üblicherweise gute Besserung.

Wie wäre es, wenn mir einer
zur Abwechslung einmal schlechte
Besserung wünschen würde? Charles
der Große habe es sich nicht nehmen

lassen, allen Anwesenden die
Hand zu schütteln, meldet eine
Tagesschau. Als ob jemand dem Großen

Charles etwas wegnehmen könnte,

wenn der nicht will! Der tierische

Ernst regt mich auf, denke ich
doch dabei immer an unseren längst
in die ewigen Jagdgründe eingegan¬

genen Argo, einen fröhlichen und zu
allen Lumpereien aufgelegten
Boxerhund, der zwar im Gegensatz
zu uns Menschen nie die Zähne
zeigte, wenn er fröhlich war. Ein
Rieseninserat empfiehlt Schweizer
Eier, hühnerfrisch!
Makaber kommt mir vor, wenn
berichtet wird, das Unglück habe vier
Tote gefordert. Sie hatten doch
unmittelbar vor dem Unglück noch
gelebt, denke ich. Also?

Wenn ich einen Brief von einer
Amtsstelle bekomme, auf dem
steht: Datum des Poststempels, so
macht mich das muff, weil der
Poststempel ganz unleserlich ist.
Immer wieder wälzt sich des
Pudels Kern durch das Gedruckte.
Wenn mir nur einer sagen würde,
wo der Pudel seinen Kern hat? Im
Radio berichtet eine Frauenstimme
etwas von einem älteren 65 jährigen

Herrn. Bitte sehr, entweder ist
der Herr 65 jährig oder er ist älter.
Aber beides, das ist zu viel!
So, jetzt habe ich das Neueste vom
Tage benörgelt. Meine Nörgelitis
bessert sich vielleicht, wenn ich
Ferien gehabt habe. Meine ganze
Umgebung ist nach allen Seiten
ausgereist, nur ich warte noch.
Wenn das nicht Grund zum Nörgeln

ist? Irene

Es ist töricht,
vor der Sonne aufzustehen

«Vanum est ante lucem surgere.»
Er sagte es lateinisch. (Damals gab
es für Mediziner noch keine
Matura C.) Und am Morgen um vier
Uhr. Er lag noch im Bett. Mit
Recht. Die Sonne war noch nicht
am Himmel. Dann sagte mein
Mann: «Jetzt fehlen noch die
Finken.»

Demnächst muß er einen Vortrag
halten über Fußbekleidung. Ich
suchte die Zusammenhänge. «Jetzt

sind sie da, ich warte noch auf die
Meisen.»

Wir wohnen in einem Häuschen in
der Stadt. Es steht in einem Gärt-
lein.
Um Viereinzweiteluhr sang eine
Amsel, nein sie jauchzte auf Nachbars

Fernsehantenne. Die Spatzen
lärmten, daß ich meinen Mann nur
mit Mühe verstehen konnte. Einzig
die kurzen durchdringenden Pfiffe
der Dompfaffen vermochten dem
eintönigen aber heftigen Gezwitscher

eine Oktave zu verleihen, wie
etwa das Alphorn einem Männerchor.

Aber wirklich nur etwa.

Jetzt sagte er: «Sie sind da.»
Besorgt schaute ich hinüber ins andere
Bett. Er lag, die Hände am Hinterkopf

mit geziertem Lächeln, fast
photogen, in den Kissen: «Sie sind
da, hörst du nicht?»
Was sollte ich hören als ein
allmorgendliches Vogelkonzert, das einem
fast den Atem, sicher den Schlaf
nimmt.
Aber gerade das meinte mein Mann.
«Jetzt fehlen nur noch die Tauben.»

Endlich sah ich in die Zusammen-

«... tschuldigen Sie die Verspätung aber Sie sind ja gar
nicht mehr dieselben Gäste »

34 NEBELSPALTER


	...

